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(15. Fortsesuniq und Schluß.) 
,Ja, Liebste. Die Mobilmachiinas- 

order ist deute eingetroffen Deshalb 
sollte uns der Oberst sofort sprechen. 
Wir rücken unverzüglich auS.« 

Gisela blieb eine Weile still. Ihre 

Zände lagen in denen ihres Mannes. 
r sithlte ihre Finger zwischen den 

seinen eiskalt werden. 
«Kannft Das erreichen, daß Leri 

rnit in den Krieg gelitt« fragte sie 
endlich. 

Königseck sah überrascht auf· 
»Rosen Sie —- willst Du das wirt- 
lich thun, Alex?« 

»Ja — und ich werd’ Dir leine 
Schandf machen.« 

Königseck dachte nach. »Ich müß- 
te sofort an meinen Ontel Falckenstein 
schreiben und ihm die Sache vortra- 
gen. Am besten i ’S telegrapbisch. 
Wir haben keine tzu verlieren.« 
Er zog seine Schreibmapve eran. 

Auf der lag noch der fiir Gisela auf-—- 
geseste Verzicht. »Was soll das? 
Ich so. — Gut — unterschreibe das 
nur« Gisela Ich lann meinen Soin 
auch ohne Wsaldsteinschek Geld er- 

nahm« 
»Du hast recht, bitter iiber uns zu 

Irtheilen«, antwortete Alex betreten. 
Ihrr ich werd’ es autinachen, wenn 

sch leben visit-. Wenn nicht. so —-« 

»Den Fall wollen wir lieber nicht 
erwägen«, meinte Königseck freund- 
lich. —- «Gisela, willst Du mit Bubi 
u teil-itan Mutter gehen, während ich 

n 
« 

Sie schüttelte den Kopf. Dann 
trat sie hinter seinen Stuhl und tiißte 
sein turzverschnittenes dunlles Haar. 
Rein, Liebsten Wenn Du ausgerückt 

Hist, teise ich mit Bubi nach Prag zum 
Vater. Ich zeige ihm unseren Sohn 
nnd erzähle ihm, was aus dem seinen 
Morden ist. — Darf ich?" 

»Dein Vater sagte Dir zuleht noch. 
die Frau eines preußischen Offiziers 
dürfe sein haus nicht wieder betre- 
ten, Eisela!« 

»Ein ini Zorn gesprochenes Wort 
siegt nicht schwer, Bodo. Und wenn 

r sein einziger Sohn bei den Preu- 

EZ dient, wird er wol-l nicht anders 
nen, als mich ausnehmen — Was 

meinst, Lexi?« 
Aber der antwortete nicht mit 

Worten. Er fiel Gisela nur um den 
ils und erstickte sie fast mit seinen 
«ssen, bis Köniqseck halb ärgerlich- 
lb lächelnd seine Frau befreite und 

Ruhe ausbat, urn die wichtige De- 
kesche vernünftig aufsetzen zu töns 
nen. — 

Die Antwort, die am nächsten Tage 
eintraf, lautete aiinstia. Der Regi- 
rnentsloinmandeur war daraufhin be- 
reit, den jungen Grasen Waldstein als 
Freiwilliaen anzunehmen. Königsect 
bat ihn sich in seine Schwadron aus. 

Ein leuchtender Sommer-morgen 
voll Glanz und Dust dan über dem 
Städtchen, als das Regiment mit 
klin ndem Spiel aus-rückte 

A e Thüren und Fenster standen 
weit offen, aus vielen flatterten wei- 
he, thränennasse Tücher den Abreitens 
den nach. 

Gisela stand auch am Fenster ihres 
kleinen weißen Hauses in der Perle-Jer- 
gergsasse, durch die das Regiment ent- 
langritt Einmal mußte sie iksren 
Mann und auch Leri noch sehen. Sie 
hielt das Kind« das nur mit seinem 
Demdchen bekleidet war, aus dem Arm. 
Viel-is Beinchen waren nackt, aber das 
schadete nichts. Das Kind eines Sol- 
yten muß sich an alles gewöhnen, 
auch daran, baß sein Vater fortreitet 
in den Krieg. 

Königseck wandte den Kopf um, 

xo lange er noch das offen-e Fenster, 
as die Blüthen der rothen Kresse ma- 

lerisch umhinaen, sehen konnte. 
Gisela hob das Kind hoch —- ju- 

lkelnsd langte ef- mit beiden Aermchen 
nach den imsMorgenwinde Lustig flat- 
ternden Zähnchen der Ulanen. i 

Als letzter im Zuge ritt ein junger 

freiwilliger Der hielt die Linie 
rosig aufgestemmt und saß so steif 

ausgerichtet im Sattel wie seine Ka-; 
meraden. Ein kaum bemerkbares« 
Lächeln glitt um seinen Mund beiml 
Anblick der Schwester und seines klei- 
nen Reisen. Dann nahmen seine 

ge wieder den Ausdruck iiesen Ern- 
ei an. Das war Gras Alex Wald- 

Iern einst Osfizier der Leibwache des 
Ieise-ei von Oesterrei der jeßt als 
einfacher preußischer aldat mit in 

III großen Krieg zog gegen Frank- 

17. Kapitel 
Das erste silberne Frühlicht zitter- 

te über den alten Thürrnen von Prog. 
Noch ruhten vie Straßen und die en- 

gen, vom Bollwerk des Flusses sich 
steil empotwindenden Gäßchen im 
statt der Dämmerung. Noch ras- 
tlte lein Frachtwagen über das Pfla- 

Dle häufer schienen zu schla-4 
en, nur hin und wieder entftieg den» 

m schwärzten Schornsteinen ein 
M lesen, das sich in zierlichen Win- 
diisgsen langsam aufrollte und dessen 

dhtaune Farbe gegen das sanfte 
Weinnrchtblan Pes Frühhiw 

sen sbstrnd Ein löstlicher hauch 
dem breiten Strombett der 

« Der use Sonnenstrahl lief 

irie ein goldener Faden an den grauen 
Steinfiguren der Nepdmulbsriicke ent- 
lang. Die alten Gebäude, die sich im 
phantaftiichgen Gewirr um die Brücke 
herum-sieden, starrten wie Schatten ei: 
ner längstvergangenen Zeit in den neu 

erwachend-en Sommertag hinein. Ueber 
der höchsten Spitze des Domes schweb- 
te eine Lerche und warf ein Jubellied 
der langsam emporsteigenden Sonne 
entgegen. 

Gifela ging langsam durch die ihr 
lo wohlbekannten Straßen ——— dem 
Vaterbauie zu. Ihr Mädchen. das 
das schlafende Kind traf. wunderte 
sich, warum ihre herritt chon an der 
Brücke den Wagen halten ließ und 
ausstieg. Aber Gisela hatte der Ver- 
suchung nicht wieder-stehen können, zu 
Fuß über die alte, liebe Brücke zu ge- 
ben. Wie theure Bekannte grüßten 
sie die heiligenbilder, die Thiirrne und 
häufen An jeder Stelle hingen tau- 
send Erinnerungen, liebe und schmerz- 
liche. frohe und bittere.- Der Gang 
war wie ein langsames Zurückblättern 
in einein alten, werthvollen, oft gelese- 
nen Buch. 

Mit tiefen Athemziiaen ioa sie die 
liihle Morgenlust ein —- die Heimaths 
luft, die von den blauen Bergen ih- 
rer Kindheit berunterwehte. aus dem 
langsam und stolz dahinziehenden 
Fluß zu ihr emporitieg. 

Als eine alte Frau mit rothern 
Kopftuch iibier dem wirren schwarzen 
Haar ihr bettelnd die Hand hin hielt, 
stürzten ihr die Thriinen übers Ge- 
sicht. Die Alte tniclfte und ·iißte Gi 
felas Ellbogen. freudig überrascht 
durch das unerwartet hohe Geldgie- 
schenl, das sie empfing. 

Gisela tubfte schnell mit dem Tuch 
gegen ihre feuchten Augen Mach 
auf, Budi — Lieblingl&#39;« Sie iiißte 
das blonde Köpfchen, das ichlaftrun- 
len an der Schulter der Wärterin 
lag. »Wir sind gleich da beim Groß 
paya, meißt Tu, wo das große braune 
Pferd in der Halle steht, von dem ich 
Dir erzählt hab’. « 

Bei dem Zauberwart ermunterte 
sich der Kleine sofort und rieb mit 
beiden Föustchen den Schlaf aus den 
Auan 

Mit ihrem III-de an der Hand be- 
trat Gifela das Haus ihres Vaters 
wieder. 

Der alte Graf war ein Frühaufs 
stehet Giiela wunderte sich daher 
nicht, daß schon zu dieser friihen 
Stunde auch das Tienitverional auf 
und bei der Arbeit war. Trotzdem 
erfchienen ihrem geschulten Haus- 
frauenblirt die Zimmer, die sie durch- 
schritt, vernachlässigt und öde. Der 
jugendliche Diener und eine recht un- 

ordentliche aussehende lleine Magd in 
kurzem Rock und weiter loser Jacke 
die in der Halle segten und sich dabei 
lebhaft unterhielten, waren ihr fremd. 
Beide ftarrten sie mit erstaunten Au- 
gen an, als sie so ruhig eintrat und 
um diese Zeit schon nach dem Grafen 
iraate 

,,Er aeht im Garten spazieren", 
meinte der Diener und freute« wen 

er melden falle. 
Gifela wollte antworten aber Bubi 

zerrte sie vorwärts. Da grabe kein 
Halten. Das Pferd, das arofse braune 
Pferd, das mußte er nicht nur ieben, 
sondern auch fofcrt befteiiaen Giiela 
bob das Kind beim Durchlchreiten des 
Saales auch in den Sattel. Sie mußte 
daran denken, wie sie ihn fo noch vor 

wenigen Taaen anf eine-n wirklichen 
Pferde aehalten hatte. Damals aing 
Köniasect an der anderen Seite, feine 
Augen suchten die ihren mit einein 
alijcklichen Aufleuchten über des Klei- 
nen Jubel. 

Sie brachte keine Antwort heraus 
auf die vielen Fragen, die Bubi fo- 
fort hervorfnrudeltr. Warum das 
Pferd nicht laufen könnte, wollte er 

wissen, und weshalb der Sattel mit 
rotbem Sammt bezogen sei. Auch die 
altmodifchen Zügel und spitzen Steig- 
btiael befremdeten den tleinen Reiter 
sehr. Er versuchte vergeblich, sie rnit 
den turien Beinchen zu erreichen. 

»Sitz allein, Bubi. und halt Dich 
recht jeftt« befahl Gifela. Sie ließ 
das Kind los, denn sie fah ihren Va- 
ter durch den Garten auf die Halle 
zukommen. Sie ging ihm entgegen. 
Schon von weitem bemerkte sie, wie 
aebiiclt er ging, der graue Kopf war 

fchneeweiß geworden —- es war ein 
alter, fehr alter Mann, der auf sie 
zukam, dem wahtfcheinlich fast das 
Herz brach über den Zwift mit feinem 
Sohn, dem einzigen Menfchen auf 
der Welt, den er liebte. Von dem 
Vater fort fah sie dann ihr eigenes 
Kind an, und sie begriff plötlich alles 
—- die übertriebene Liebe, den gren- 
eenlofen Schmerz. Groll, Zorn und 
Bitterkeit fielen von ihr ab. sie fühlte 
nur noch Mitleid, tiefes, heißes Mit-. 
leid, das alles begreift und darum! 
alles verzeiht i 

Der alte Graf fah erft auf, als er« 
scheu inr Eingang der halle war. Er 
Hieb, auf feinen Stock acsiiist, stehen 
nnd ftarrte Gifela an wie eine Er- 

scheinung aus einer anderen Welt. 
iDann lief ein jäh-es Eefchrecken iiber 
fein vergriimtei Gesicht ..Lexi! Was 

zäfl sit Låxsi Ok. fasteiär am o s wu , 

M IIZJIIUDiQ beseele-s- 

Pön, um mich vorzubereiten Ost er 
l —- 

Er streckte abwehrend beide hände 
vor, als ob ein siircbterlicher Schlag 
ihn treffen sollte. Der Stock entglitt 
seinen zitternden Iin ern und siel 
laut polternd ans die teinsliesen. 

Der Kleine aus seinem hoben 
Pferd erschrak. »Hel) mich ’runter. 
Mama!« schrie er. 

Aber Gisela achtete zum ersten 
Male im Leben nicht aus ibr Kind. 
Sie legte ihre Hand aus den Arm des 
Vaters. »Ja, Vater s— ich tomme 
zu Dir, um Dir non Lexi zu erzäh- 
len. Er war bei uns und bat mir 
alles gesagt. Jetzt ist er als Frei- 
williaer mit in den Kriea gezogen. 
Er ist bei dem Regiment meines 
Mannes und steht in seiner Schwa- 
dron.« 

»Habt Jhr itzm die Verriickibeit 
in den Kopf aesetzt2« schrie der Gras 
wiitbend. troydem er gleichzeitig er- 

löst aufathmete. 
»Nein. Aber mir haben auch nicht 

abgeredet. Das hätte auch nichts qes 
holsen. Lexi war sest entschlossen« 
unb darum ist ibm mein Mann be- 
bilslich aelvesen. sein Ziel zu erreichen. 
Er will aus ibn achten so gut wie 
möglich« 

»Wie tann er das im Kriege? Ein 
toller Streich! Mein Solln. ein Gras 
Waldstein, ein österreichischer Edel- 
mann. der —- der giebt mit den Preu- 
ßen aus —« 

Der alte Gras machte ein Gesicht, 
als ob ein Weliunteraang aeaen diese 
ungebeuerliche Thatsache eine gering- 
siigiae Kleinialeit sei. 

»Mir aesiel’s von Leri.« 
»Natürlich aegilli Dir’s! Du — 

Du Preußin. — u! —- Jst das Dein 
Bub, der da aus unserem alten Wul- 
lensteiner Gaul berumzappeli?« 

»Das ist er.« Gisela trat zu dem 
Kinde und drehte seinen blondloelis 
gen Kopf dem Vater zu. »Schau 
ibn anl« bat sie. 

»Grab so bat der Leri auch aus dem 
Pferd da aesessen, wie er tlein war&#39;. 
sagte der alte Waldstein leise vor sich 
bin. Seine Stimme brach plötzlich. 
»Mein Bub —- mein lieber Publ« 

»Vater, Du siehst ibn wieder! Und 
er wird als ein anderer zu Dir zu- 
rücktommen — naß nur auf!« 

»Das will ich ja aar ni So — 

arad lo, wie er ist, möcht’ ich ibn wie- 
der haben. Macht mir nur leinen 
ledernen, redantischen Prenß’ aus 
meinem seschen But-ein« 

»Na. wenn er ein bißl solider 
würd&#39;, ibiii’s am End’ nix schaden!« 
meinte Gisela. »Uebriaens kannst 
Du Leris Schulden bezahlen. Ich 
bab’ dem Gericht meinen Verzicht 
einaeschictt.« 

»Dein Mann williate ein«-« 
»Wir lönnten unser Kind selber. 

ernähren, meinte er. — Willst Du- 
mich dier behalten während des Arie-i 
lJes, Vater, oder bin ich Dir löstigWi 

»Wenn Du bleiben magst —- dannl kleid! Du verstehst ja das Haushalt- 
führen. Hier acht alles drunter undi 
drüber, seit ich die alten Leut’ ent-! 
lassen hsab’.« ! 

»Warum thatest Du das denn?« 
»Ja-a nicht so dumm« Mädel! Jch 

muß des-h dem Leri die Schulden be- 
zahlen, und das Vormundschaståae-« 
richt mahnt rnich auch ewig an Dein» 
Erhtheilk Glaubst Du, das wächst rnir 
alles von selber zuf« 

i YJch hab« ja nun verzichtet, Va- 
er.« 

«Hsn —- Zinien wirst Du wodl 
nehmen müssen. Ich lass’ mir von den 
Preußen nichts schenken! —- Hättet 
Jshr einen Prozeß angefangen, thät’ 
ich mich schon wehren. aber so —- —- 

Na, schließlich bist Du doch- auch nsein 

istknix und der Buh da ist mein En- 
e .« 

»Biö ietzt hab« ich noch nicht viel 

darzon gemerkt, daß Du so denist« Ba- 
ter.« 

Der alte Waldstein antwortete 
nicht. Er hob den Kleinen vom Pfer- 
de herunter und behielt die weiche 
band in seiner, als ob ihm die Berüh- 
runq der Fingerchen angenehm wäre. 

Mit stillem Lächeln ging Gisela 
hinter den beiden her. —- 

Sie lehte sich schnell wieder im Pa- 
lais Waldstein ein. Der Haushalt lies 
sogar mit dem ungeschulten, jugend- 
lichen Dienstversonal unter ihrer ge- 
schickten Leitung bald wie aus Gam- 
miriidern. Der alte Gras empfand 
das sehr wohlthuend, wenn er auch 
nichts darüber sagte· Seitdem er die 
Schulden des Sohnes bezahlen tonn- 
te, athrnete er wieder freier. — 

Von Leri tam weder an Vater noch 
Schwester ein Brief« Aber Königs- 
eck berichtete treu iiher den eisrigen, 
tapseren jungen Freiwilligen.· 

GifelJ selbst erwartete die Briete 
ihres Mannes nicht ungeduldiger als 

-der alte Graf, der jetzt nur durch den 
preußischen Schwiegeriohn von dem 
Ergehen feines Abgotts erfuhr. Er 
sagte zwar nichts, aber Gisela be- 
merkte, daß er oft dem Briefträger 
weite Strecken entgeaenlief. Sie fah 
die zitternde Ungeduld, mit der er 

ihr jedes-Wort über Lexi förmlich 
von den Lippen trank, wenn sie den 
erhaltenen Brief verlas. 

Mit seinem kleinen Enkel wurde 
der Alte bald gut Freund. Daß das 
beherzte Bübchen ihm mit unschuldi- 
ger Bertraulichkeit entgegenkam, ge- 
wann ihm das Herz des bärbeißigen 
alten Mannes. Er fand täglich mehr 
Aehnlichleit mit feinem geliebten 
Sohn in dem lleinen Kindergesicht, 

» sagte oft «Lexi« zu dem Jungen und 

i trug ihn gern herum, wenn er glaubte, 
Gisela bemerke feine Zärtlichleit nicht. 

Die Sieges - Nachrichten fp ten 
Schlag auf Schlag. Das franzö Iche 
Weiter-reich brach zusammen. Das 

Ringen des zur Republil gewordenen 
französischen Volkes war nur noch ein 
Verzweislungolamps gepen einen stör- 
leren, zielbewußteren Gegner. 

Mit allgemeiner Befriedigung wur- 

den auch in Oesierreich die Sieges- 

nochrichxgeansgenommen Eine Flam- 
me der geisterung durchglübte alle. 
die deutsch sprachen, deutsch dachten- 
trotz des noch vor wenigen Jahren soj 
ties llassenden Zwiespalts. 

Jn vollkommener Uebereinsiimmungi 
boten die deutschen Fürsten dem König; 
Wilhelm die Kaisertrone an. Er wil-; 
liate ein, obgleich noch um Paris her-i 
um der Kamps tobte. — 

Das war ein weiigkschichiiichksf 
Schauspiel, als König Wilhelm in je- 
nem Spiegelfaale von Versailles, des- 
sen Teile in Freslogemälden den 
Triumphs Ludwias X1V. iiber 
Deutschland darstellt, zum deutschen 
Kaiser ausaerusen wurde! Dei-ma- 
tionen von allen um Paris lagernden 
Trubben mit all ihren Fahnen und 
sämmtliche in Versailles anwesende 
Oisiziere waren zu diesem feierlichen 
Alt nach dem Schlosse von Versailles 
besoblen worden« 

Königsech der die Feier mitmachie, 
beschrieb sie in sv begeisterter Weise, 
daß sogar der alte Wald tein ein leich- 
tes Lächeln der Befriedigung nicht uns 
terdriicken lonnte, obgleich es dem al- 
ten Oesterreicher doch bart ankam, sich 
in diese außerordentliche Machtentsal- 
tuna Preußens zu finden. 

Konnte er aber die noch hassen, 
kei deren Fahnen sein einziger Sohn 
diente, dem das schönste miJitörische 
Ebrenzeichem das eiserne Kreuz, siir 
sein tapferes Verhalten in der 
Schlacht von Le Bourget mit loben- 
den Worten oon seinen Vorgesetzten 
«·berreicbt worden war-l « 

Als Gisela ihm diese Nachricht vors 
gelesen hatte, war der Alte nur still 
hinausgegangen, aber seitdem merk- 
würdig weich und gut gegen sie und 
das Kind geworden. 

Tier sich so lange durch den Aus 
stand der Pariser Kommune hinaus- 
ziehende Friedensfchluß war eine 
harte Geduldsprode siir Gisela und 
ihren Vater. die täglich sehnsiichtiger 
ihren Lieben entgegenbangten End- 
lich Zog mit dem Frühling auch der 
Friede ein« der Riietmarsch begann. 

»Willst Du Deinem Mann schrei- 
ben, daß er herkommt, Gisela ?« sraate 
der alte Waldstein. Und beinahe 
verlegen brachte er dann hervor: »Leri 
wird doch wohl gleich seinen Abschied 
nehmen?« 

»Das weiß ich nicht, Vater. Er 
kat noch nicht-:- dariiker geäußert Ich 
alauhe, er schämt sich ein bißchen, Dir 
Vor die Auaen zu treien.«· 

-,.Er schämt sich!" suhr der Alte aus. 
»Was hat er sich noch zu schämen- 
der dumme Buhl Stolz bin ich aui 
ihn —- noch mehr wie früher, und jetzt 
doch mit Recht —- gelt, Giiela?« 

«Ja, Vaterl. Aber ich aeh’ besser 
heim. Ich will meinen Mann in 
unserem kleinen haus empfangen· 
in dem lieben. kleinen Haus« in dem 
Bubi geboren ist« und wir so liietlich 
gewesen find. Damals hab&#39; ich noch 
manchmal heimweh gehabt trotz all 
meines Glücks "—— das kam« weil ich 
nur mit Bitterkeit an meine Heimath 
hier denken tonntr. Jeht ist das an- 

ders. Alles Bisse ist ausgelöscht. fest 
bin ich erst richtig in dem kleinen 
märkischen Landitiidtchen heimisch ge- 
worden« 

«Könnt’ ich Dich nicht begleiten? —- 

Red mir nix dawider —- ich muß den 
Lexi gleich sehen, ich halth nimmer 
aust« 

»Bei uns mußt Du aber sehr für- 
lieb nehmen« Vaterl! Solche tleine 
häuslichteit kannst Du Dir aar nicht 
denken.«&#39; 

aNa, da thut’s alio org Rotb, daß 
ich zulchau&#39;, woran-S noch fehlt« 

»An nichts« Vater,’aig an Deiner 
Liebe. Sei mir nur auch wieder ein 
bißl gut!« 

Ter alte Graf schob die Augen- 
brauen bocb und sah seine Tochter er- 

staunt an. »Wenn Du das noch nit 
gemerkt halt, daß ich Dir gut bin, 
wie nie zuvor, weil Du ja das mit 
dem Leri ins G·schick gebracht halt »- 

dsann biit Du dämmer, wie erlaubt 
it.« 

Gisela mußte lachen über diele ei- 
genthümlicbe Liebesertliirung Sie 
sagte zu ibrem Jungen: »Geh, Bubi, 
und gieb dem Großmpa einen Kußt 
Der bat halt nur die Buben gern, aus 
den Mädrln bat er sieh sein Lebtag nit 
viel gewahrt« 

Dies-nat machte aber Königs-Seel 
einen Strich durch alle Pläne. Er 
schrieb seiner Frau, sie möge ihn und 
den Bruder lieber in Praa erwarten. 
Er habe in den ersten Tagen in sei- 
ner Garniion so viel mit der Entlas- 
tung der Mannichaften zu thun, daß 
er nur sehr wenig von ihr und bem 
Kinde haben würde. Dann tönne er 

aber sofort einen längeren Urlaub 
nehmen und sich nebst Lexi in Irasg 
von den Anstrengungen des Krieges 
ein wenig erboten. Nach der alten 
Garnilon würden sie wohl überhaupt 

inicht wieder zurücktehrem da seine 
Hlorgrietten ihm eine Veriehung in 
i den Generalstab angetiindigt hätten- 

Der alte Graf athniete sichtlich er- 

leichtert aui. Seinen Sohn hier in 
Prag alt Erben von Waldsiein und 
nicht als preu iichen Freiwilligen em- 

pfangen zu m ssen, berührte ibn doch 
sehr angenehm, obgleich feiner Mei- 
nung nach die fast unglaublich schnel- 
len Erfolge der oreuPilkhen Armee 
nicht zum wenigsten au die Thatfache 
zurückzuführen waren, daß besagter 
Graf Alex Waldftein dieser siegrei- 
eben preußischen Armee während des 

ssutssscldct 

»Sage-I Sie mir. wie kommt denn das, Ihr Urgroßvater sieht doch 
viel jünger aus als Jhr Großvater?« 

»Ja, ich habe den Urgroßvatsi auch viel später gekauft!« 

Feltdzuges, gegen Frankreich geholfen 
hat e. —- 

Wos sich mit Rosen beleiinzen ließ 
im Palais Waldstein, das wurde da-, 
mit geschmückt Sogar dem von Bubii 
heiß gelieM Leibtoß Wallensteins 
steckte man ein paar lrifche Rosen hin- 
ter die Ohren. In einen Rosenhain 
verwandelte sich die Halle. Das ganze 
Schloß duftete nach frischem Laub 
und Tannengriin. 

Gisela in ihrem weißen Spitzen- 
tleid, einen rothen Nosenlranz im 
schwarzen haar. ich schön wie die 
Liebesaijttin selber aus« als sie mit 
ihrem Kind auf dem Arm an der Seite 
des alten Grafen vor der Haus«-jin 
stand. 

Im Garten wedten Fahnen und 
Wimpeln. Die Gassenbnben erklet- 
terten von außen das hohe Gitter- 
um etwas von all den Herrlichleiten 
tu erspähen. Alle schrieen, als der« 
Wagen in den Schloßhof einbeg. i 

Basis Stimm-. mit dek ek seika 
aellendes »Was-a »- Papa!« schrie, 
übertönte den Jubel- 

feine Heirath mit der Prinzeß wäre 
für beide ein Unglück. So wag that 
nie gut.« Er stand auf und trat ans 
Fenster. 

Giiela legte ibre band in bie ihres 
Mannes-. »Eine Heirath, die nur 

aus reiner, tiefer Liebe von beiden 
Seiten erschlossen wird, muß immer 
ein Segen sein, Vaterl« taqte sie 
ernst. 

»Es sind-set nur nicht jeder eine 
Gilela!« erklärte Königseck liebevoll. 

Der alte Graf nickte beiden freund- 
lich zu, aber feine Blicke lehrten doch 
immer schnell wieder su: seinem Sohn 
zurück. »Du bleibst doch fest gernY 
bei mir, Leri?" bat er. »Ich werd 
alt, Bub, geb also nicht mebr fortl« 

»Ja —ich bleib bierl« Leris ta- 
chende Augen sehn-eilten mit entzitcks 
tem Blick iåber den totengelchmückien 
Garten bis zu den blauen Bergen des 
Böhmertvaldes. »Ich bleib’ hier, Vu- 
terl-— und aut molkn wir alles ma- 

chen, wo wir auch gefehlt haben foll- 
ten! —(— Komm, Schwager —- tomrn, 
Vater! Daran reichen wir uns die 
Hände!« 

Ende 
—, —- -,——— 

Der alte Waldstein sah weder aus 
seinen Schwiegersohn noch in seiner 
Tochter aliietstrahlendes Gesicht —- 

er sah nichts als die schlanle Gestaltz 
seines Sohnes, der sein immer noch- 
sast lnabenhastes hübsches Gesicht zu 
ihm aufhob. Er hörte nur die ge- 
liebte, so schmerzlich entbehrte Stim- 
me ein leises »Vater, liebes Vaterl!« 
sagen und umfaßte den blonden Kops 
seines Buben mit beiden händem ohne 
ein Wort sprechen zu können. 

»Para, ietzt aieh dem König-sen die 
Handl« bat Leri. »Der ist mir ein 
wahrer Bruder geworden. Wirst ihn 
auch rasch lieb aewinnen.« 

Der Alte streckte sofort seine Hand 
hin· »Nichts siir ungutl Jch dent’, 
von we.en seither machen wir einen 
Strich urch die Rechnung und san- 
gen von vorn an· Was Du an Leri 
gethan hast, das wiegt das aus, daß 
Du mir mein Mädel gestohlen hast« 

König-Beet schüttelte herrlich die 
hinaehaltene Hand des Alten. . Bald daraus saßen alle in der gros- 
sen, nach dem Garten Zu weit osienen 
halle unter den Rosengewinden, die 
sich um alle Pseiler und Säulen, 
schlanaen und in reicher Fülle iiherl 
dem Tisch verstreut lagen. 

»Das erste Glas gilt deute dem 
neuen deutschen Kaiserreich!« ries 
Lexi. 

Er hob dem Champagnerlelch der. 
sunlelnden Sonne entgeaen, deren 
Strahlen in goldenen, wehenden Lich- 
tern hereinsielen. 

Giesela stimmte sreudig ein, und 
auch der alte Gras bequemte sich zum 
Anstoßen. Dann aber brachte er das 
zweite Hoch aus einen Kaiser aus, der 
allen Lockungen Franlreichs so sest 
widerstanden hatte. 

Mit leuchtenden Augen erzählte. 
Aler immer wieder von den herrlichen 
Siegen, die er mitersochten hatte, und 
wie alle deutschen Fürsten jedt ein-z 
müthig zufammenstiinderk wie der 
schöne, geniale König Ludwig trotz 
seiner weltabgewandten Richtung als 

erster äu aroszen Gedanken eines 
einigen eutschen Reiches ausgespro 
chen hatte. 

Der sau- vou parte und seelis- 

Jnterejsante Vergleiche über den 
Fleischtonsum der Berliner und Pari- 
ser Bevölkerung gewähren die lehten 
Statisttten beider Städte über den 
Nahrungsmittelverbrauch Die jetzt 
verössentltchte Statistit des großen 
Schlachthoses und Viehmartteo von 

La Villette gibt eine llebersicht über 
die gewaltigen Lseere von Thieren, die 
alljährlich ihr Leben lassen müssen, um 

den Bewohnern der französischen 
Hauptstadt als Nahrung zu dienen. 
Im Jahre 1908 hat Paris nicht weni- 
aer als 275,000 Stück Rindvieh, 300,- 
000 Kälber-, 2,000,000 Hammel und 
M,000 Schweine verzehrt. Diese 
Riesenschaar von Schlachttdieren eraab 
zusammen nicht weniaer als 366 Mil- 
lionen Pfund Fleisch. Die Bevölke- 
rung von Paris beträgt sast drei Mil- 
lionen, sodaß aus jeden Einwohner ein 
jährlicher Fleischkonsum von etwa 122 
Pfund entfällt. Bei dieser Statistil 
müssen freilich die tleinen Kinder, die 
Kranten und Begetariciner in Abzug 
gebracht werden nnd vielleicht noch die 
vielen Tausende aus den untersten 
Schichten der Pariser Bevölkerung, 
sür die Fleiichaenuß nur eine Sonn- 
tagssreude t. -— »für Berlin liegt die 
Statistik ü er den Fleitchlonsum erst 
über das Jahr 1907 vor. Die Zahlen 
lassen daher leinen genauen Vergleich 
in Bezug aui die Größe des Konsums 
zu, zeigen aber doch die Verschieden- 
artigkeit des Geschmacks beider Städ- 
te. Während in Paris die Schase mit 
zwei Millionen an der Spitze stehen, 
keliiust sich ihre Zahl in Berlin nur 

aus 471«000. Dagegen nimmt in 
Berlin der Konsum von Schweinen 
mit 1,145,000 arschlachteten Schwei- 
nen die erste Stelle ein« Dieses Plus 
wird in Berlin wieder durch den gerin- 
geren Konsum von Rind- nnd Kalb- 
sleisch ausgeglichen; nur 157,000 Rin- 
der und 176,000 Kälber sielen im 
Jahre 1907 dem Appetit der Sprec- 
athener zum Dosen Jm allaemetnen 
scheint der Fleischverbrauch in Paris 
in demselben Verhältniss zur Bevölke- 
rung wie in Berlin zu stehen; denn 
ans etwa drei Millionen Pariser ent- 
sallen 2,9 Millionen und aus zwei 

jMillionen Berliner 1,9 Millionen ge- 
s schlachtete Thiere. 
l --——---« 

»Triite nur auch König Geota being 
bei«, setzte er nachdenklich hin-tat 
»Aber der bleibt widerborstig. Cis 
hat freilich auch ain meisten verlo-; 
Uns Ich sprach kürzlich mit Nun-; 
minqu darüber.« j 

»Wann hast Du denn den gese-« 
ben?« fragte Gisela leis-hast« »Ich 
selbst hörte lange nichts mehr von 

dein Königsbause. Sie sind alle noch 
in» England, sonst hätte ich sie viel- 
setcht doch ausgesucht, als ich tiirzlich 
in Wien an meiner Mathilde Sarg in 
der düsteren Kapuzinerarust stand.« 

«Racnminqen bat von seinem Onkel 
geerbt«, erzählte Alex. »Er lebt-in«der 
Schweiz« bis --« 

»Bi- wanns Aus was kann et 

ietzt noch hoffent« « » 

»Man sagt. er sei heimlich tntt 
Prinzeß Fetevrite verbot-" Lexi 
dämpfte die Stimme. »Sie werden 
heirathen, sobald König Georg, der 
ia sehr leidend ist, nicht met-r ist« 

«Sagte Rammingen dass« 
»Nein. Aber er stritt es auch nicht; 

ab. Rammingen ist übrigens ein 
Edelmann, wie er sein soll.« 

«Meinetrvegen —-—« gab der alte 
Waldstein etwas oerftiinnit zu. »Aber- 

wahres Geichichtchem 
Die Frau Batonin ist mit dem Hei- 

nen Max in die Gärtnekei gekommen, 
um nach eigenen Angaben einen aka- 
ßen Strauß binden zu lassen. »Orts- 
dige Franc meint der Gärtner. nach- 
dem er schon alle möglichen Blumen 
abgeschnitten, «vielleichi auch Frauen- 
haar?« 

»O nein« proieftitt da Maxi, »das 
lauft Martia doch beim Friseur!« 

Hatten zusammen 
Fräulein: »Ich würde sofort den 

Denn, den Sie mit« da empfehlen, 
nehmen, nur verstehe ich nichts vom 
Kocheni« 

Heisathsvetmittlen »Ob« da pgssen 
Sie glänzend xuinmncty der veiftebt 

nichts vom Elle-P 


